
Fit für Spitzenleistungen 
In der heutigen Zeit wird es für Unternehmen immer schwieriger, sich auf

dem Markt zu behaupten. Überlebenschancen haben nur die Firmen, die sich

von den Mitbewerbern abheben und überdurchschnittliche Ergebnisse lie-

fern. Dazu gehören sowohl besondere Leistungen im Wettbewerb, als auch

bei der inneren Führung.
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massnahmen oder Prämiensysteme errei-
chen, sondern vor allem dadurch, dass je-
des einzelne Mitglied der Firma diese Or-
ganisation als «seinen Betrieb» betrachtet.
Im Rahmen der New Economy-Euphorie
wurde dies vor allem durch Stock-Options
versucht, was von vielen leider lediglich
als Weg verstanden wurde schnell reich
zu werden und nicht als Anteilnahme an
der «eigenen» Firma – und dies ist auch 
einer der nachhaltigen Gründe für den
harten Absturz des neuen Marktes: Feh-
lende Firmenloyalität auf allen Ebenen,
vom Sekretariat bis zur Vorstandsetage.

An der Entwicklung
der Firma mitwirken

Ein sinnvollerer Ansatz zur Mitarbeiter-
bindung ist es, allen Angestellten die

Möglichkeit zu geben, an der Entwick-
lung der Firma mitzuwirken. Ein guter
Einstiegspunkt hierfür ist das betriebli-
che Vorschlagswesen.

Bisher verstand man hierunter vorwie-
gend einen produktionsorientierten An-
satz. Moderne Methoden des Total Qua-
lity Managements haben neue, ganz-
heitliche Denkansätze geschaffen, bei
dem das Vorschlagswesen in einen kon-
tinuierlichen Verbesserungsprozess ein-
gebunden und dieser wiederum mit sys-
tematischen Erhebungs- und Bewer-
tungsmethoden gekoppelt wird. Ein gu-
ter Ansatz hierzu sind die Konzepte der
sogenannten Business Excellence Mo-
delle, also Methoden, die helfen, festzu-
stellen, wie weit man vom Idealbild sei-
ner Firma entfernt ist. 

Solche Modelle betrachten neben
Produkten, Dienstleistungen und Pro-
zessen auch die Interessen sämtlicher
relevanter «Stake Holder» des Unter-
nehmens und gehen in ihrer Betrach-
tungsweise weit über eine ISO-Zertifi-
zierung hinaus. Das bedeutet, dass ne-
ben der Erfüllung der Kundenbedürf-
nisse auch die Wünsche und Meinun-
gen der Mitarbeiter kontinuierlich
erhoben und berücksichtigt werden
sollten. Zudem gilt es, den Einfluss des
Unternehmens auf sein gesellschaftli-
ches Umfeld und damit sein Image als
wichtigen Marketingfaktor bewusst zu
gestalten. Diese Werte werden regel-
mässig erfasst, um zu sehen, in welchen

D ies klingt nach sehr hohen Anfor-
derungen – so ist es aber nicht,

wenn man sich das nötige Handwerks-
zeug aneignet. Die moderne Manage-
mentlehre bietet hierzu eine ganze Reihe
von Methoden an, die auf den ersten
Blick zwar hochkomplex klingen, sich
bei näherem hinsehen jedoch auf einen
pragmatisch anwendbaren Kern reduzie-
ren lassen. Dieser kann oft relativ leicht
und einfach implementiert werden und
führt bei konsequenter, kontinuierlicher
Umsetzung schon recht bald zu greifba-
ren Ergebnissen.

Speziell das Personalmanagement wird
viel zu sehr vernachlässigt. Dabei ist es ei-
ne unerlässliche Voraussetzung für einen
exzellenten Betrieb über gute und moti-
vierte Mitarbeiter zu verfügen. Dies lässt
sich aber nicht allein durch Schulungs-
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Bild 1: Verbesserungskarte aus «Fit für Spitzenleistungen».
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für die Umsetzung der Verbesserungen
zu generieren (Bild 1).

Von der Papier- 
zur Softwareversion

«Fit für Spitzenleistung» hat im Frühjahr
2001 seine offizielle Anerkennung erhal-

ten, als die erste Firma, welche die bishe-
rige papiergestützte Version konsequent
umgesetzt hat, im ersten Anlauf zum
Finalisten des ESPRIX 2001 (Schweizer
Qualitätspreis) ernannt wurde. Dabei
handelte es sich keineswegs um eine
Hightech- oder Consultingfirma, son-
dern um einen 70 Mann starken Hand-
werksbetrieb.

Im nächsten Schritt wurde gemeinsam
mit der IBK Management Solutions
GmbH für «Fit für Spitzenleistung» eine
systematische Softwareunterstützung der
Methodik entwickelt, die wahlweise von
einer einzelnen Person oder einem klei-
nen Team eingesetzt werden kann. Diese
erfolgt mittels der elektronischen Um-
fragetechnik der IBK-eigenen GOA-
WorkBench, einer Softwareplattform für
diverse Managementtechniken, bei der
die ganze Belegschaft in den Bewer-
tungsprozess eingebunden werden kann.

Die Balanced Q-Card

Darüber hinaus wurde die Methodik
weiterentwickelt, wie die während der
Selbstbewertung gesammelten Verbesse-
rungsvorschläge aufzunehmen, zu be-
werten und umzusetzen sind. Da das

Teilbereichen ein hohes Verbesserungs-
potenzial besteht.

«Fit für Spitzenleistungen»

Ein weltweit führendes Beispiel für
einen solchen Ansatz ist das Exzellenz-
Modell der European Foundation for
Quality Management (EFQM), das je-
doch in seiner Anwendung für viele
TQM-Einsteiger zu komplex erscheint.
Aus diesem Grund wurde in den letzten
Jahren von der Liechtensteiner Trigo-
num AG eine vereinfachte Abart dieses
Modells unter dem Namen «Fit für Spit-
zenleistungen» entwickelt. Das Konzept
legt Wert auf eine einfache und ver-
ständliche Ausdrucksweise, ohne Fremd-
wörter und mit Erklärungen des wirt-
schaftlichen Zusammenhangs für jede
einzelne Frage. Dies erlaubt es wahlweise
die gesamte Belegschaft in den Selbst-
bewertungsprozess einzubeziehen, ohne
zuvor einen grossen Schulungsaufwand
zu betreiben.

Wie beim EFQM-Modell wird auch
hier eine Selbstbewertung anhand der
bekannten 9 Kriterien (Führung, Mitar-
beiter, Politik und Strategie, Partner-
schaften und Ressourcen, Prozesse, mit-
arbeiter-, kunden und gesellschaftsbezo-
gene Ergebnisse sowie Schlüsselergebnis-
se) durchgeführt. Dabei steht das Offen-
legen von Verbesserungspotenzialen
und das Sammeln von Verbesserungs-
vorschlägen im Vordergrund. Mittels in-
dividueller Prioritätensetzung wird dann
die Möglichkeit gegeben, Aktionslisten
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Bild 2: Elektronische Bewertungskarte für einen Verbesserungsvorschlag.

Die GOA-WorkBench 
GOA-WorkBench (GOA = der Group Opinion Analyser) ist eine Toolbox für Organi-
satoren, Unternehmer und Unternehmensberater, die sich mit umfrage- und assess-
mentgestützten Managementtechniken beschäftigen. Hierzu gehören Kunden- und
Mitarbeiterzufriedenheitsanalysen, wie sie nach ISO9000, QS9000 oder VDA 6.x ge-
fordert werden genauso, wie die aufwändigen Erhebungen, Selbstbewertungen und
Benchmarks. Dabei ist das auf dem EFQM Excellence Modell aufbauende GOA-
Modul voll modellkonform und von der European Foundation for Quality Manage-
ment (EFQM) lizensiert worden.

GOA-WorkBench erlaubt es, Kosten und Aufwand für die Einführung und die lau-
fenden Erhebungen des EFQM- Modells erheblich zu senken und so dieses Verfahren
einer breiteren Basis zugänglich zu machen. Die GOA-WorkBench ist momentan in
7 Sprachen verfügbar und kostet – je nach Ausbau – zwischen 680 Euro und 6400
Euro (zzgl. MwSt.). 

IBK stellt allen Interessenten auf seiner Website (www.ibk-group.com bzw. www.
ibk-group.de) eine Übersicht der regional zuständigen Vertriebs- und Supportpart-
ner, sowie eine Testversion der Software bereit, die nach Installation für 30 Tage das
Arbeiten mit allen angebotenen Wissensbasen erlaubt. Die Applikationen lassen sich
später problemlos zu einer Vollversion freischalten, so dass alle bis dahin gesammel-
ten Daten produktiv weitergenutzt werden können. 
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Konzept dabei Ansätze der Balanced
Scorecard übernahm, wurde der neue
Ansatz Balanced Q-Card genannt.

Im Vordergrund stehen hierbei vor al-
lem zwei Aspekte: 
– die systematische Prioritätensetzung
bei allen Verbesserungsvorschlägen, um
so zu einer gewichteten Aktionsliste für
die Umsetzung der Massnahmen zu
kommen 
– die Möglichkeit, wahlweise alle Mit-
arbeiter in den Bewertungsprozess ein-
zubeziehen, um so zu einer möglichst
hohen Motivation aller Beteiligten zu
kommen.

Die Balanced Q-Card übernimmt hier-
zu die in GOA-Trigonum gesammelten
Vorschläge und stellt sie im firmeneige-
nen Netz erneut zur Diskussion. Dabei
können alle Mitarbeiter jeden Verbesse-

rungsvorschlag in bis zu 5 Faktoren be-
werten und zusätzlich auch noch kom-
mentieren (Bild 2).

Zusätzlich können dann noch einmal
von der Geschäftsleitung oder dem QM-
Verantwortlichen die einzelnen Bewer-
tungsfaktoren gewichtet werden.

Dabei sind die Dimensionen nicht
festgeschrieben, sondern können fir-
menindividuell angepasst werden. Auch
die Spreizung der Gewichtung kann in
anderen Rastern angelegt werden. 

Der Einbezug der verschiedenen Be-
wertungs- und Gewichtungsebenen er-
laubt es ganz genau auf die aktuellen Be-
dürfnisse der einzelnen Firma einzuge-
hen und eine optimale und von der ge-
samten Belegschaft getragene Aktions-
liste für die anstehenden Verbesserungen
zu erstellen.

Weiterhin erlaubt es die Balanced
Q-Card, den einzelnen Aktionspunkten
eine Umsetzungsanweisung, eine Zu-
ständigkeit und einen Zeitpunkt der Er-
ledigung zuzuordnen.

Die so entstandene Aktionsliste lässt
sich auf verschiedene Arten darstellen
und auch als HTML-Dokument veröf-
fentlichen. Eine erste Übersicht gibt die
Top-Ten Liste (Bild 3).

Um einen ausführlichen Bericht zu
erstellen, kann über einen Reportgene-
rator eine beliebige Detailtiefe ausge-
wählt werden.

Fazit

Die Kombination eines Assessmentmo-
duls wie GOA-Trigonum mit der Balan-
ced Q-Card erlaubt es somit, das betriebli-
che Vorschlagwesen eng mit den etablier-
ten TQM-Ansätzen, wie etwa dem EFQM
Excellence Modell, zu verbinden und bis
hin zur Umsetzung zu unterstützen.
Gleichzeitig erfolgt eine Einbeziehung
der gesamten Belegschaft in die Entschei-
dungsprozesse, die vorhandenes Wissen
des Einzelnen der Gemeinschaft zur Ver-
fügung stellt, Transparenz im Change
Management schafft und den Gedanken
einer Mitverantwortung und Beteiligung
eines jeden Mitarbeiters an der Firmen-
entwicklung trägt und so die Firmenloya-
lität auf allen Ebenen stärkt.

C.-ANDREAS DALLUEGE
IBK – Management Solutions GmbH,
Wiesbaden

Bild 3: Die Top-Ten-Liste der Verbesserungsvorschläge.


